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A N N A L O R E N C O V Ä 

A N T H R O P O L O G I S C H E B E A R B E I T U N G M E N S C H L I C H E R 
Ü B E R R E S T E A U S D E R V E R S U C H S G R A B U N G 

V O N P R O S I M E R I C E 

I. 

Bei den Glockenbecherleuten in unserem Gebiet wurde (FILIP J. , 1948, SCHRÄ-
NIL J . , 1933) ein zweifacher Bestattungsritus beobachtet: die Toten wurden in 
Skelettgräbern oder in Brandgräbern bestattet. Die Aufmerksamkeit der Anthro­
pologen richtete sich bisher auf Skelettfunde, wogegen die Brandgräber unbeachtet 
blieben. Wir haben deshalb über den anthropologischen Charakter dieser Kultur­
träger nur einseitige, sich auf Skelettmaterial stützende, Berichte (RECHE 0., 1908, 
MATIEGKA H. , 1911, PALLIARDI J . , 1919, STOCK"? A. und MATIEGKA J.,1925, 
JANKOWSKI W., 1932, SCHIRMEISEN K. , 1938, u. a.). Und doch kann auch die 
Analyse der Uberreste aus den Brandgräbern zur Vervollständigung unserer Kennt­
nisse von der Körperbeschaffenheit sowohl als auch von der Lebensweise diese» 
Volkes beitragen. 

Ich erachte es als notwendig einen jeden Fund menschlicher Überreste der an­
thropologischen Analyse zu unterwerfen, denn nur aus der Gesamtheit der Berichte 
kann man sich ein genaueres Bild von der zu untersuchenden Bevölkerung machen' 

II. 

Das Material zur vorliegenden Studie lieferten die Funde menschlicher Uberreste 
aus ProsimSHce. Es handelt sich um die Knochenreste aus einem Skelettgrab und 
aus einem Brandgrab, die in einer gemeinsamen Grabanlage beerdigt wurden. Von 
der prähistorischen Seite veröffentlicht einen Bericht über diese Funde Pernicka, 
dem ich für das gelieferte Material danke (PERNIÖKA M. R., 1961). 

i n . 

Das Material wurde auf Grund anatomisch-morphologischer Analyse rekonstruiert. 
Je nach dem Erhaltungszustande bestimmte ich die Zahl der Individuen, ihr Ge-
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schlecht und Alter, eventuell auch einige Körpermerkmale u. zw. nach Martin-
Salier, Chochol und Nemeskeri (MARTINR.—SALLER K., 1959, CHOCHOL 
J . , 1958, NEMESKERI J . , HARSÄNYI L. und ACSADI G., 1960). 

IV. 

Die Ergebnisse der anthropologischen Bearbeitung des studierten Knochen­
materials beweisen, daß es sich um die Überreste dreier Individuen handelt. Ich 
führe sie an: 
No. 1. Fragment einer Kailotte, bestehend aus dem etwas beschädigten linken Scheitelbein und 

der mit demselben verbundenen Hälfte der Hinterhauptsschuppe. Die Knochenoberfläche 
ist hellrotbraun gefärbt und nur leicht angegriffen. Der Schädelbau ist sehr zart, das 
Ansatzrelief ist fast nicht angedeutet. Die offenen Nähte sind schmal und sehr einfach, die 
Lambdanaht ist fein gezackt. Das Scheitelbein mit gut ausgebildetem Scheitelbeinhöcker 
ist klein, kurz und hoch, das Hinterhauptsbein ist hoch und breit. Nach der Rekonstruktion 
ist das Hinterhaupt kurz, breit, leicht gewölbt. 
Das Individuum dürfte demnach zwischen 3—6 Jahre alt gewesen sein (Inf. II). 

No. 2. Überreste aus dem Skelettgrab bestehen aus einem fast vollständigen Skelett, das sehr 
schlecht erhalten blieb und daher die Festeilung messbarer Merkmale ausschließt. Die 
Schädelbeine, durch den Lastendruck stark beschädigt und deformiert, verraten einen 
massiven Bau. Die Processus alveolares beider Kieferknochen sind hoch, auffallend massiv; 
das Gebiß vollständig, ohne Karies und Anomalien. Der Zahnbogen ist auffallend breit 
und groß. Die Zähne sind groß, deutlich abgenützt (auch M 3 ) , besonders die Frontzähne und 
die ersten Backzähne. Die Artikulationsform des Bisses ist psalidodont. Die .Röhren­
knochen der Gliedmaßen, auch deformiert, sind kräftig und massiv gebaut, lang und die 
erhaltenen Spongiosenkerne sind dicht. Die Knochenepiphysen sind verwachsen. Mit 
größter Wahrscheinlichkeit handelt es sich um ein männliches Skelett. Das erreichte 
Lebensalter war zwischen 30—50 Jahren. 

No. 3. Knochenreste aus dem Brandgrabe: diese Überreste bestehen aus kleinen und grösseren 
Knochenbruchstücken, von denen viele deformiert (verdreht) und aufgesprungen sind. 
Alle sind sehr fest und vollständig verbrannt. Ihre Oberfläche ist gelblich weiß (auch an 
den Bruchrändern), stellenweise mit der Schichte von Kalziumkarbonat bedeckt. Gesamt­
gewicht 152,5 dkg. 
Die Dicke der Schädelwand ist mittel (3,5—7 mm), das Ansatzrejief am Hinterhaupt ist 
sehr gut ausgeprägt (Abb. 1), Protuberantia occipit..ext. ist leicht erhoben (Grad 2 nach 
Broca). Die Kranz- und Pfeilnaht (Abb. 2) ist breiter mit feinen Exkursionen, an der 
Tabula externa offen, an der Tabula interna geschlossen. Die Lambdanaht ist ganz offen. 
Die rechte Pars mastoidea des Schläfenbeins und die Gegend über dem oberen Augen­
höhlenrand, der scharf ist, sind durch Grünspan verfärbt. Das rechte Jochbein ist klein, 
fein modelliert. Der Processus frontosphenoidalis ist kurz, schmal und zart (seine Kon­
figuration zeugt von einer geringen Höhe der Augenhöhle). Die Processus alveolares beider 
Kiefer sind niedriger. Der innere Alveolarrand des Unterkiefers ist schmäler, mehr 
scharf. Der Processus muscularis ist scharf und kurz, der Gelenkkopf des Processus 
articularis ist klein und niedrig und fein modelliert. Die Spina mandibulae ist niedrig. Die 
Zahnalveolen sind offen, schmäler, (unter dem ersten Prämolar rechts oben an der Bukkai­
seite befindet sich eine Zahnfistel). Die Zähne des Unterkiefers sind gut erhalten. Sie waren 
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klein. Die Wirbel sind klein, verhältnismäßig hoch, ihre Terminalplatten sind gut ver­
wachsen. Die Bippen sind niedrig, zart. Schlüsselbeine kurz, sehr zart, ihr Ansatzrelief 
gut ausgebildet. Die Langknochen der Extremitäten sind schlank, ihre Kompakta ziemlich 
stark, Ansatzrelief sehr gut ausgebildet. Cristae interosseae der beiden Unterarmknochen 
sind hoch, das Radiusköpfchen ist klein, auch die Trochlea Humeri ist zart. Die Fibula 
ist fast kanelliert. Die Ossae metacarpi und Phalanges sind kurz und klein. 
Frau von schlanker, zarter Gestallt mit gut entwickelter Muskulatur, reif (Maturus). 

V. 

Die vorgehenden Ergebnisse bestätigen, daß die in Prosimerice entdeckten 
Knochenreste dreien Individuen angehörten (PERNIÖKA R. M., 1961). Aus den 
morphologischen für die Geschlechtsbestimmung wichtigen Merkmalen (BORO-
VANSKY L. , 1936, MARTIN R.—SALLER K., 1959) ergibt sich, daß das Skellett 
No. 2 einem Manne und die Brandknochenreste No. 3 einem Weibe angehörten. 
Im dritten Falle (No. 1) habe ich von der Geschlechtsbestimmung Abstand ge­
nommen: es handelte sich um ein Kind. 

Der Mann und das Weib waren erwachsen (Maturus, 30—50 Jahre), wie nach dem 
Nahtobliterationszustande, dem Zustande des Gebisses sowie dem Zustand der 
Epiphysenspongioae der Röhrenknochen geschlossen werden konnte (MARTIN R.— 
SALLER K., 1959, CHOCHOL J . , 1958, NEMESKERI J . , HARSANYI L . und 
ACSADI G., 1960); das Kind war kleiner, wahrscheinlich 3—6 Jahre alt (Inf. II). 

Nach dem Knochenbau der Überreste, nach der Struktur der Epiphysen und dem 
Ansatzrelief zu schließen, hatte der Mann ein robustes, massives Skelett, was eine 
Gestallt derselben Eigenschaften bedingt; die Gestallt der Frau war dagegen kleiner, 
aber sehnig. 

Den anthropologischen Typus beider Individuen kann ich jedoch nicht fest­
stellen. Die Skelettlänge in Situ (No. 2) würde auf eine große Körperhöhe hinweisen, 
die massiven und breiten Alveolarpartien (— mit Hinblick auf die häufigere Verbin­
dung mit größeren Breitewerten und größeren Gesichtsausmaßen —) könnten ein 
großes und breiteres Gesichtsskelett verraten. Beim Weibe könnte dann die Form 
der Hinterhauptgegend die Vorstellung eines engen und längeren gewölbten Hinter­
hauptes erwecken, die Konfiguration des Processus frontalis des Jochbeines könnte 
zur Vorstellung einer niedrigeren Augenhöhle führen. Auf Grund des aus dieser 
Epoche stammenden Knochenmaterials wissen wir (z. B. STOCKY A. und MA-
TIEGKA J. , 1925, SCHIRMEISEN K., 1938), daß sich diese Körpermerkmale bei 
den Glockenbecherleuten vorfanden. Trotzdem will ich mit Hinsicht auf die be­
deutende Variabilität der anthropologischen Merkmale sowie mit Rücksicht darauf, 
daß es an genau bestimmbaren Merkmalen fehlt, (die für die Bestimmung des 
anthropologischen Typus notwendig sind) keine Schlußfolgerungen hinsichtlich 
des anthropologischen Typus der beiden studierten Träger der Glockenbecherkultur 
ziehen. 
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Das Material ermöglicht jedoch einen teilweisen Einblick in die Lebennweise 
aeiner Träger. Die beiden Bestattungsarten nebeneinander sind ein weiterer Beweis 
•des Bestattungsritus dieser Menschen: die Lagerung der Körper der Verstorbenen 
in die Erde und die Brandbestattung. 

Was diesen letzten Fall anbelangt: die Leichenüberreste des Weibes waren voll­
kommen, verbrannt, wie dies Knochenbruchstücke beweisen. Bei welcher Hitze und 
mit Hilfe welchen Brennmaterials sie verbrannt wurden, kann nicht nachgewiesen 
werden, weil die Beste des angewandten Materials nicht erhalten blieben. Man muß nur 
konstatieren, daß diese Menschen die Technik des Leichenbrandes gut beherrschten. 
Wenn jedoch manche Autoren (MISZKIEWICZ B., 1958) der Ansicht sind, daß 
Verbrennungsgrad der Knochenfragmente auf die Benützung harten oder weichen 
Holzes hinweist, dann sind es Fehlschlüsse. 

Nach dem Verbrennen wurden die Knochen des Weibes höchstwahrscheinlich 
.zerschlagen, wie dies z. B. die Bruchstücke der Schläfenpyramiden beweisen. Es 
handelt sich um einen Brauch, welchen auch die Träger anderer Kulturen pflegten 
(CHOCHOL J . , 1958). Schließlich wurden alle oder fast alle Überreste in das Grab 
gelegt, wie dies nicht nur die Art der Fragmente sondern auch ihr Gewicht beweisen. 

Zusammenfassung 

Die Knochenüberreste der Glockenbecherleute aus den Gräbern in Prosimefice 
<PERNIÖKA R. M., 1961) wurden anthropologisch bearbeitet. Sie bestehen 

1. aus den Skelettresten eines reifen Mannes (Mat) und 
2. aus den verbrannten Knochenbruchstücken einer erwachsenen Frau (Mat). 
Der Mann war — aus den morphologischen Merkmalen schließend — vom massiven 

kräftigen Baue, die Frauengestalt war grazil, aber sehnig. Die Ergebnisse der 
morphologischen Analyse erlauben keine Bestimmung der anthropologischen Typen 
der beiden Individuen, weil im Material keine wichtigen und erforderlichen Voraus­
setzungen vorhanden waren. 

Die unter No. 1 beschriebene Kinderschädelfragmente, die in der Humusschicht 
über der Grabanlage gefunden wurden (PERNlCKA R. M., 1961), kann man im 
Zusammenhang mit den Skelettresten der Glockenbecherleuten nicht stellen. 
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A N T R O P O L O G I C K f i Z P R A C O V Ä N f E O S T E R N l C H P O Z Ü S T A T K Ü 
Z P R O S I M E R I C 

V r. 1960 provadela v Prosimeficich katedra prehistorie filosoficke fakulty university 
J . E . Purkyne v Brne zjistovaci vyzkum, pfi nemz byla odkryta mimo jine i praveka hrobka 
s lidskymi pözüstatky. 

S prehistorickeho hlediska tento nälez zpracoval a publikoval P E R N l C K A R. M . (1961), 
ktery vyzkum take fidil. Vysledky jeho prace dokazuji, ze i lo o hrob z obdobi kultury zvonco-
vitych pohärü, z niz znäme dvoji pohrebni ritus: pochovavani tel zemfelych do zeme v hrobech 
kostrovych a pohfeb zehem. 

Hrobka, jez je pfedmetem naseho studia, obsahovala pözüstatky tr i jedincü: 
1. fragment kalvy, jejiz diagnosticke znaky pohlavni a znaky pro urcovani veku nasvedöovaly, 

ze slo o dit£ ve veku 3 aä 6 let. Tento fragment byl sice nalezen v hrobce, ale jak ukazal rozbor 
archeologicky, k hrobovemu celku nepatfil. 

2. V hrobce byla ulozena lidskä kostra (hrob kostrovy) t«mef tiplna, ale velmi spatne zacho-
valä, takze zjisteni jakychkoliv metrickych znakü nebylo mozne. Stavby kosti, tlouS6ka jejich 
sten, rozmery jednotlivych kosti a jejich morfologie nasvedöovaly, ze Bio o jedince s robustni 
masivni kostrou, s nejvfitsi pravdepodobnosti o muze ve veku zralem, jak prozrazovaly diagnos­
ticke znaky pohlavni a stav chrupu, stav ävu na lebce a hustota spongiosnich jader dlouhych 
kosti koncetin. 

3. Koneönö obsahovala hrobka i hrob zärovy. Z morfologicko-anatomicke analyzy techto 
iarovych pozüstatkü lidskych lze usuzovat, ze tento hrob obsahoval pözüstatky jednoho jedince, 
a to s nejvetsi pravdepodobnosti zeny se stihlou, gracilni kostrou. Byla ve veku zralem, jak 
ukazuji svy na zlomcich lebecnich kosti a struktura spongiosy epifys dlouhych kosti. 

Na blizsi anthropologicky Charakter techto jedincü nelze z dochovalych pozüstatkü usuzovat. 
Presto väak i toto pouhe anthropologicke zjisteni veku a pohlavi lidskych pozüstatkü povazuji — 
zvlaste ve spojeni s vysledky archeologickymi — za pfinos, nebof o vymfelych populacich ziskäme 
obraz Jen systematickym vyzkumem a shromazdovänim zprav i z ojedinölych nalezü. 
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A H T P O I I O J 1 0 T H H E C K A f l O I J E H K A n O T P E B E H H f l H3 O K P E C T H O C T E f l 
CEJIA n P O C H M E P H C H U j E 

B npeflbiflymeH ciaTte aBTop aaHHManacb oaeHKOH aHTponojiorHHecKoro MaTepnana H3 
rpoÖHHUu, HaflfleHHOH B OKpecTHOCTflx cejia IIpocHMepwHB.e, KOTopaa no aHajimy P. M. 
nepHOTKH (1961 r.) OTHOCHTCH K KyjiMype HapoAa KOJIOKOJIOBHAHUX KyÖKOB. 

ÄBTop npHmjia K 3aKJnoqeHmo, ITO B MaTepaajie Hajmuo OCT&HKH B3pocnoro MyxciHHu 
(H3 norpeöeHHH c TpynonojiOHceHHeM) n OCT&HKH B3pocjioä HteHmHHH (H3 norpeGeHHH 
c TpynocojKweHHeM). 

MywiHHa 6MJI MomHoro TejiocjioweHHfi; »cHmHHa öujia xpynKoro TCJIOCJIOJKURHH, HO 
aaMeTHti cjieflirf cnjibHO pa3BHTbix cyxowHJinfl. 

OÖJIOMKH HeTCKoro Mepena, TaKwe HaöflcuHMe Ha MCCTe norpeGcnan, no BceÄ Beponr-
HOCTH, He OTHOCHTCH K OCTaHKaM HapOfla KOJIOKOJIOBHflHUX KyÖKOB. 


